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Intercable will E-Autos sicherer machen
INNOVATION: Automobilzulieferer aus Bruneck entwickelt Thermoschalter, der helfen soll, Brände in E-Fahrzeugen frühzeitig zu verhindern

BOZEN/BRUNECK. Immer
wieder sorgen Brände von E-
Autos für dramatische Bilder
und mitunter hohe Sachschä-
den. Auch wenn Studien zu-
folge batteriebetriebene
Fahrzeuge nicht öfter in
Brand geraten als Autos mit
Verbrennungsmotor, ist die
Branche auf der Suche nach
Lösungen. Und die könnte
aus Südtirol kommen: Der
Brunecker Automobilzuliefe-
rer Intercable hat gemeinsam
mit dem deutschen Unter-
nehmen Job einen Thermo-
schalter entwickelt, der „die
E-Mobilität von morgen si-
cherer macht“, wie Christoph
Baumgartner, tätig in der Vor-
entwicklung von Intercable,
sagt.

„Dolomiten“: Herr Baumgartner,
immer wieder hört und liest man
von brennenden E-Autos. Kann
der Thermoschalter, den Sie ent-
wickelt haben, solche Brände
verhindern?
Christoph Baumgartner: Voraus-
zuschicken ist, dass es sich bei
unserer Thermofuse nicht um ei-
ne Wunderwaffe gegen Brände
bei E-Fahrzeugen handelt. Aber
es ist definitiv eine wichtige
Komponente, um E-Fahrzeuge
ein Stück weit sicherer zu ma-
chen. Auch wenn grundsätzlich
Elektroautos nicht häufiger bren-
nen als Autos mit einem Ver-
brennungsmotor.

„D“: Wie genau macht Ihr Ther-
moschalter E-Fahrzeuge siche-
rer?
Baumgartner: Dazu muss man
zunächst einmal wissen, was
passiert, wenn eine Batterie in
Brand gerät: In seltenen Fällen,
zum Beispiel wegen eines star-
ken Aufpralls, kann der Akku
stark beschädigt werden und da-
durch kann es in dessen Inneren
zu einem Kurzschluss kommen.
In der Folge kann sich die Scha-
densstelle stark aufheizen und
diese Erhitzung kann sich auch
auf die umliegenden Bereiche
ausbreiten. In wenigen Sekun-
den entwickeln sich dann Tem-
peraturen von mehreren hundert
Grad. Gleichzeitig entstehen
Lichtbögen.

„D“: Der Laie würde sagen, Fun-
ken, …
Baumgartner: … die – ebenso wie
die hohen Temperaturen – weite-
re Kurzschlüsse auslösen kön-
nen, bis schließlich schlimms-
tenfalls der ganze Akku brennt.
Fachleute nennen diese Ketten-
reaktion, die sich über die ganze
Batterie ausbreitet, Thermal Ru-
naway. Und wenn so ein Lithi-
um-Ionen-Akku einmal brennt,
dann ist diese Kettenreaktion
nicht mehr aufzuhalten. Hand-
feuerlöscher sind an dieser Stelle
nicht geeignet, das ist dann nur
mehr ein Fall für die Feuerwehr.

„D“: Ihr Schalter wird also schon
vorher aktiv.
Baumgartner: Genau. Die Ther-
mofuse, die an einer oder mehre-
ren Stellen der Batterie ange-
bracht wird, schaltet die Span-
nung ab, wenn die Temperatur
im Akku auf mehr als 165 Grad
Celsius steigt; die Stromversor-
gung für Fahrzeug und Batterie
wird somit gekappt. Und ohne
Strom können keine weiteren
Lichtbögen und auch keine wei-
teren Kurzschlüsse in der Batte-
rie entstehen. Die Thermofuse ist
also eine zusätzliche – mechani-
sche – Sicherheitskomponente,
die autark funktioniert. Denn
normalerweise überwacht ja die
Steuerelektronik den Akku und
wenn er zu heiß wird, stellt sie
die Spannung ab. Aber wenn die

Überwachungssteuerung wegen
eines Unfalls nicht funktioniert,
weil sie beschädigt wurde, dann
greift unsere Thermofuse ein.

„D“: Sie haben den Sicherheits-
schalter gemeinsam mit dem
Unternehmen Job aus Schles-
wig-Holstein entwickelt, das sich
auf die Herstellung von Glasam-
pullen für Sprinkleranlagen für
den Gebäudebrandschutz usw.
spezialisiert hat...
Baumgartner: Der Sicherheits-
schalter funktioniert auch ge-
nauso wie bei einer Sprinkleran-
lagen: Normalerweise startet da-
bei im Falle eines Brandes ein
elektronisches System: Der

Rauchmelder geht los und die
Feuerwehr wird per Telefon alar-
miert. Wenn die Kette aber mal
nicht funktioniert, weil zum Bei-
spiel der Strom ausgefallen ist,
dann setzt das mechanische Sys-
tem ein: die Sprinkler. Darin ist
eine Glasampulle verbaut, die
nach Erreichen einer bestimm-
ten Temperatur platzt und ein
Wasserventil öffnet, das das
Löschwasser verspritzt. Bei unse-
rem System nutzen wir die Flüs-
sigkeit in der Glasampulle, um
die Schaltlichtbögen zu löschen.
Dadurch gewinnt man Zeit, weil
sich der Schaden nicht so schnell
weiterentwickeln kann, und man
reduziert das Risiko für die Fahr-

zeuginsassen, von einem Strom-
schlag verletzt zu werden, weil
der Schalter die Spannung ab-
stellt.

„D“: Wenn alles klappt, könnte
dieser Sicherheitsschalter schon
in den nächsten Jahren in E-Autos
verbaut werden.
Baumgartner: Ja, wir sind auf ei-
nem guten Punkt der Entwick-
lung. Wir haben den Prototypen
in unserem hauseigenen Labor
in Bruneck schon erfolgreich ge-
testet, jetzt geht es darum, bei
unseren Kunden, hauptsächlich
den deutschen Premium-E-
Fahrzeugherstellern, eine Vorse-
rienphase einzuleiten. Derzeit

laufen Gespräche mit verschie-
denen Herstellern und wir haben
das Produkt auch kürzlich auf
der „Battery Show“ in Stuttgart
(Europas größte Messe für Batte-
rieherstellung, Anm. d. Red.)
präsentiert.

D“: Handelt es sich um ein teures
Bauteil?
Baumgartner: Nein, es ist eine
relativ einfache – und gerade
deswegen innovative – Kompo-
nente, was es für die Hersteller
interessant machen würde, den
Trennschalter einzubauen.

„D“: Sie haben das System pa-
tentieren lassen, wie wichtig
könnte die Thermofuse als Ein-
nahmequelle für Intercable wer-
den?
Baumgartner: Es ist durchaus
großes Umsatzpotenzial da.
Denn sollte die Thermofuse
morgen als Sicherheitskompo-
nente Stand er Technik werden,
dann wäre es naheliegend, dass
sie alle Autohersteller einbauen.
Und weil die Erhöhung der Si-
cherheit bei den Automobilher-
stellern höchste Priorität hat,
hoffen wir, einen wichtigen Bei-
trag leisten zu können.

„D“: Was könnte den Erfolg noch
verhindern?
Baumgartner: Jedes Automotiv-
Bauteil muss, bevor es in Serie
geht, im Labor und in Versuchs-
fahrzeugen auf Herz und Nieren
geprüft werden, zum Beispiel im
Hinblick auf die unterschied-
lichsten Temperaturen, auf Vi-
bration auf Klimabelastungen
usw. Erst wenn alle diese Prüfun-
gen positiv abgeschlossen sind,
steht einer Markteinführung
nichts mehr im Wege.

„D“: Sind auch andere Einsatz-
bereiche denkbar?
Baumgartner: Ja, auch das ist ein
Vorteil unseres Systems: Die
Thermofuse bringt bei allen Li-
thium-Iohnen-Akkus einen be-
trächtlichen Sicherheitsgewinn,
so zum Beispiel in Stationärspei-
chern für Fotovoltaikanlagen.
Wir haben aber auch bereits An-
fragen für den Bodentransport in
Flughäfen, also Gepäckwagen
und dergleichen. Denn vor allem
in Flughäfen ist Brandschutz ein
sehr wichtiges Thema.
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Interview: Sabine Gamper

Sicherheitsschalter mit kleinstem Feuerlöscher der Welt
HINTERGRUND

BOZEN/BRUNECK. Hauptbe-
standteil des Sicherheitsschal-
ters ist eine Mini-Ampulle aus
Spezialglas, die eine Löschflüs-
sigkeit enthält: die E-Bulb. „E“
steht für Extinguishing (lö-
schen) und „Bulb“ für Glasröhr-
chen. Solche Glasampullen
stellt das Unternehmen Job aus
Schleswig-Holstein her. Seine
Thermoglasampullen sind mitt-
lerweile Standard in Sprinkler-
anlagen für den Gebäude-
brandschutz. Die E-Bulb – Job
nennt sie den kleinsten Feuer-

löscher der Welt – ist eine Wei-
terentwicklung für elektroni-
sche Geräte, die das deutsche
Unternehmen und Intercable
aus Bruneck nun wiederum für
den Einsatz in E-Autos adaptiert
haben.
Dafür wurde die Ampulle in ei-
nen Thermoschalter aus beson-
ders hitzebeständigem Kunst-
stoff verbaut. Steigt im Akku die
Temperatur auf mehr als 165
Grad, zerplatzt die Ampulle und
betätigt den elektrischen Hoch-
volt-Trennschalter. Die Ampulle

ist mit einer High-Tech-Lösch-
Flüssigkeit gefüllt. Platzt die
Ampulle, wird diese ungiftige,
nichtleitende Löschflüssigkeit
im Gerät freigesetzt und in die
Schaltkammer geführt, wo sie
den entstehenden Schaltlicht-
bogen zuverlässig löscht.
Dadurch kann der Schaden
frühzeitig begrenzt werden: Ein
Akkubrand kann verzögert wer-
den und das Risiko für die Fahr-
zeuginsassen, durch einen
Stromschlag verletzt zu werden,
wird reduziert. © Alle Rechte vorbehalten

Trend zu mehr Zahlungen ohne
Bargeld hält weiter an
ENTWICKLUNG: Plus von 12,5 Prozent im Vergleich zum ersten Pandemiejahr

FRANKFURT (dpa). Das Bezah-
len ohne Scheine und Münzen
hat im zweiten Jahr der Corona-
Pandemie im Euroraum einen
weiteren Schub erhalten. Im ver-
gangenen Jahr wurden 114,2 Mil-
liarden Zahlungen im gemeinsa-
men Währungsraum bargeldlos
abgewickelt und damit 12,5 Pro-
zent mehr als 2020, wie die Euro-
päische Zentralbank (EZB) ges-
tern in Frankfurt mitteilte.

49 Prozent sind
Kartenzahlungen

Der Gesamtwert der Transak-
tionen stieg im Jahresvergleich
um 18,6 Prozent auf 197 Billi-
onen Euro. Ziemlich genau die

Hälfte (49 Prozent) der bargeld-
losen Geschäfte waren nach
EZB-Angaben Kartenzahlungen,
jeweils fast ein Viertel machten
Überweisungen (22 Prozent) und
Lastschriften (20 Prozent) aus.

Händler hatten wegen der
Ausbreitung des Coronavirus aus
hygienischen Gründen für das
bargeldlose Bezahlen geworben.
Beim kontaktlosen Bezahlen
müssen Kunden ihre Bankomat-
karte sogar nur an das Lesegerät
an der Ladenkasse halten, die
Daten werden dann verschlüs-
selt übermittelt. Bei geringen Be-
trägen ist bei diesem Verfahren
nicht einmal die Eingabe der Ge-
heimnummer (PIN) nötig.
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Weinernte in Italien muss
vorverlegt werden
HITZEWELLE: Schwere Probleme in der Landwirtschaft wegen Dürre

ROM (APA). Die italienische
Landwirtschaft bekommt die
Auswirkungen der seit Wochen
anhaltenden Hitzewelle zu spü-
ren. In mehreren italienischen
Regionen muss die Weinernte
vorverlegt werden, weil die
Trauben wegen der Temperatu-
ren um die 40 Grad auszudörren
drohen. Mit einem Produktions-
rückgang gegenüber den ver-
gangenen Jahren wird wegen
der akuten Wasserknappheit ge-
rechnet.

In der Emilia Romagna wird
die Weinernte bereits am 10. Au-
gust beginnen. Das sind rund 2
Wochen früher als im Durch-
schnitt der letzten Jahre. Hier
wird mit einem Rückgang von

bis zu 30 Prozent bei der Produk-
tion von Weißweinen und von
15 Prozent bei den Rotweinen
gerechtet, berichteten Bran-
chenexperten.

Die Hitzewelle mit Tempera-

turen über 40 Grad wirkte sich
auch negativ auf die Viehzucht
in Italien aus. Bei der Milchpro-
duktion kam es zu einem Rück-
gang von 15 Prozent.
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„Mit der Thermofuse
gewinnt man Zeit, weil
sich der Schaden nicht so
schnell weiterentwickeln
kann, und man reduziert
das Risiko für die
Fahrzeuginsassen, von
einem Stromschlag
verletzt zu werden, weil
der Schalter die Spannung
abstellt.“

Christoph Baumgartner,
Intercable

Kartenzahlungen sind weiter deut-
lich auf dem Vormarsch.

In einigen Weinregionen Italiens ist ein schnelles Handeln gefragt, damit
die Trauben nicht ausdörren. shutterstock
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